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Beitrag des Arbeitsmarktservice(AMS) zur Hintergrundsinformation für das „Europäische Jahr zur Bekämpfung der Armut und Sozialen Ausgrenzung 2010“

Die aktive wie passive Arbeitsmarktpolitik ist ein zentrales Instrument zur Verhinderung von Armut und sozialer Ausgrenzung. Dabei spielen sowohl die materielle Existenzsicherung  durch die Arbeitslosenversicherung als auch die aktive Arbeitsmarktpolitik eine ganz wichtige Rolle bei der Herstellung von  Teilhabechancen am Berufsleben und bei der gesellschaftlichen Integration. 
1. Die Existenzsicherung durch die Arbeitslosenversicherung 
A) Aktuelle Ausgangssituation 
Mehr als jede 6. Person des Arbeitskräfteangebots in Österreich hat 2008 einmal Leistungen aus der Arbeitslosenversicherung bezogen. Die LeistungsbezieherInnenquote der vorgemerkten Arbeitslosen lag bei rd. 92%, dh. es gibt einen hohen Grad der Existenzsicherung Arbeitsloser durch die Arbeitslosenversicherung. Gleichzeitig hat Österreich im europäischen Vergleich keine hohe Nettoersatzrate in der Arbeitslosenversicherung, sodass das Niveau der Existenzsicherung Arbeitsloser ein relativ niedriges ist. 
Daten zur Arbeitslosenversicherung:
Jahresdurchschnittliche LeistungsbezieherInnen:

	
	2008
	2007

	
	Gesamt
	Frauen
	Männer
	Gesamt
	Frauen
	Männer

	Arbeitslosengeld
	113.470
	48.903
	64.567
	114.468
	48.863
	65.605

	Notstandshilfe
	78.431
	32.038
	46.393
	85.181
	35.045
	50.136

	§ 34 Pensionsversicherungs-gesetz
	2.383
	2.139
	244
	2.591
	2.344
	247

	Übergangsgeld
	7.130
	5.620
	1.510
	7.432
	5.915
	1.517

	Weiterbildungsgeld:

bei Bildungskarenz

bei Entfall der Bezüge
	1.551

85
	917

61
	634

24
	1.054

55
	652

42
	402

13

	Altersteilzeitgeld
	23.424
	11.103
	12.321
	27.784
	12.791
	14.993

	Pensionsvorschuss
	19.012
	6.865
	12.147
	19.447
	7.016
	12.431

	AlG-Fortbezug bei 
Maßnahme/Schulung
	12.620
	7.016
	5.604
	12.592
	7.156
	5.436

	NH-Fortbezug bei 
Maßnahme/Schulung
	12.364
	6.023
	6.341
	14.286
	6.945
	7.341

	Sonstige*
	5.329
	2.828
	2.501
	5.022
	2.572
	2.450

	Gesamt
	275.799
	123.513
	152.286
	289.912
	129.341
	160.571


* Z. B. Familienhospizkarenz, Arbeitsstiftungen (Schulungen).

Ausgaben der Arbeitslosenversicherung:

	
	2008
	2007

	Arbeitslosengeld (inkl. Überbrückungshilfe)
	1.196,04
	1.197,57

	Notstandshilfe
	714,50
	765,78

	Übergangsgeld
	77,06
	79,19

	Weiterbildungsgeld
	15,17
	7,05

	Altersteilzeit
	358,32
	411,28

	Sonstige Leistungen*
	28,78
	27,40

	Nettoauszahlung gesamt
	2.389,87
	2.488,27

	Pensionsversicherungsbeiträge**
	736,55
	774,58

	Krankenversicherungsbeiträge** (inkl. Abgeltung der Krankenstandstage)
	280,25
	279,55

	Unfallversicherungsbeiträge
	4,49
	5,00

	Sozialversicherung gesamt
	1.021,29
	1.059,13

	Gesamtaufwand (Nettoauszahlung und SV-Beiträge)
	3.411,16
	3.547,40


Tagsätze 2008: 


	
	Durchschnittliche Tagsätze (in €)

	
	Gesamt
	Frauen
	Männer

	Arbeitslosengeld
	25,4
	22,7
	27,5

	Notstandshilfe
	19,5
	17,0
	21,3

	Beihilfe zur Deckung des Lebensunterhalts
	14,7
	15,0
	14,2


B) Ausblick auf 2010

Nach den derzeitigen Prognosen wird die Arbeitslosigkeit 2009 zwischen 25 – 30% und von 2009 auf 2010 nochmals um 11% - 13% steigen. Da nicht mit einer Reduktion der LeistungsbezieherInnenquote zu rechnen ist, wird auch die Anzahl der Personen in Österreich, deren materielle Existenzsicherung durch die Arbeitslosenversicherung sichergestellt wird, im selben Umfang steigen. 

2. Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit:

Österreich setzt schon seit längerer Zeit auf die erfolgreiche Strategie der Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit durch die Verhinderung des Übertritts von Arbeitslosen in die Langzeitarbeitslosigkeit. 
A) Aktuelle Ausgangssituation 
Die Langzeitarbeitslosenquote  (nach internationaler Definition) lag im 3. Quartal 2008 mit 0,9 % deutlich unter dem Schnitt der EU Länder mit 2,5%. 
Die Reduzierung bzw. Verhinderung (early intervention) von Langzeitarbeitslosigkeit
 (Vormerkdauer über 12 Monate) ist als langfristiges strategisches Ziel seit langem im Längerfristigen Plan des Arbeitsmarktservice verankert. Der Erfolg dieser Strategie bis 2008 lässt sich aus der folgenden Grafik ersehen:

Beim Arbeitsmarktservice vorgemerkte Langzeitarbeitslose:


[image: image1]  


 Als lanzeitarbeitslos gelten Personen, die zumindest zwölf Monate als arbeitslos oder lehrstellensuchend gemeldet sind. Im Gegensatz zur unten stehenden Definition unterbricht z. B. ein Kurs oder eine andere Unterbrechung über 28 Tage die Dauer der Arbeitslosigkeit.

B) Ausblick auf 2010:

Das Arbeitsmarktservice wird daher auch 2010 einen Schwerpunkt seiner Arbeitsmarktpolitik auf die Verhinderung der Langzeitarbeitslosigkeit und frühzeitige Maßnahmen für Arbeitslose richten. Dabei setzt das Arbeitsmarktservice auf die bewährte Steuerung über arbeitsmarktpolitische Zielvorgaben. Konkret sind für 2010 folgende Ziele bzw. Teilziele in Diskussion:
„Verhinderung der Verfestigung von Arbeitslosigkeit“:
Das AMS macht Betroffenen Angebote zur Beratung, Schulung und Vermittlung, damit die Arbeitslosigkeit auch in Krisenzeiten nicht länger dauert, als dies die Marktkräfte bedingen. Konkretisiert wird dieses Ziel über 4 Teilziele:
· Arbeitsaufnahmen von Älteren (> 45 Jahre) innerhalb von 6 Monaten Netto-Arbeitslosigkeit
· Übertritte Jüngerer (unter 25 Jahre) > 6 Mo.

· Übertrittsquote 12 Monate

· Arbeitsaufnahmen von Langzeitbeschäftigungslosen (das sind Personen, die im letzten Jahr nicht oder nur schlecht ins Beschäftigungssystem integriert waren, jedoch nicht unbedingt langzeitarbeitslos sein müssen )
3. Frauen:

A) Aktuelle Ausgangssituation  

Frauen haben durch die Mehrfachbelastung aus Familien- und Erwerbsarbeit häufig unterbrochene Erwerbskarrieren, was sich nachteilig auf ihre Positionierung am Arbeitsmarkt und in weiterer Folge auf ihre Einkommenssituation auswirkt. Kritische Punkte für die Erwerbskarriere sind der Bildungsabschluss, die Berufswahl und der Wiedereinstieg nach einer / mehreren allfälligen Babypausen. Bei diesen Meilensteinen setzt das AMS mit gezielten Angeboten für Frauen an.

Seit dem Jahr 2000 wird bei der Planung und Durchführung von Förderangeboten der Ansatz des Gender-Mainstreamings konsequent umgesetzt (Integration einer geschlechtssensiblen Perspektive – Berücksichtigung unterschiedlicher Situationen und Bedürfnisse von Frauen und Männern – Überprüfung auf geschlechtsspezifische Wirkungen). Die Strategie des Gender-Mainstreamings wird im Rahmen des ESF-Programmes und der Jahresziele jeweils durch einen frauenspezifischen Schwerpunkt ergänzt.

Im Bereich Arbeitsmarktförderungen wird ein überproportionaler Teil für Frauen verwendet – Frauen machen an den Vorgemerkten rund 44 % aus, jedoch werden rd. 50 % des Budgets für sie aufgewandt.
Mit einem eigenen Programm „Frauen in Handwerk und Technik“ fördert das Arbeitsmarktservice Frauen und Mädchen dabei, ihr Berufswahlspektrum zu erweitern und auch nichttraditionelle Berufe zu ergreifen. 
B) Ausblick auf 2010

Das Arbeitsmarktservice unterstützt Frauen mit Betreuungspflichten, damit ihnen der (Wieder)einstieg ins Arbeitsleben gelingt. Einerseits mit der Kinderbetreuungsbeihilfe, die die Kosten einer Fremdbetreuung bezahlbar macht, andererseits über die finanzielle Unterstützung des Aufbaus von Betreuungseinrichtungen in den ersten Jahren. Vor allem im ländlichen Raum besteht nach wie vor ein hoher Bedarf an Kinderbetreuungseinrichtungen.

Eine aktive, fördernde Haltung und niederschwellige Informationsangebote unterstützen die rechtzeitige Planung der Rückkehr in den Beruf. Mit dem Programm „Wiedereinstieg unterstützen“ setzt das AMS Standards für Information, Beratung und Betreuung von Wiedereinsteigerinnen in allen Geschäftsstellen. 

4. Jugendliche:
Jugendliche stellen einen zentralen Schwerpunkt der Arbeitsmarktpolitik des AMS dar, da  eine fundierte berufliche Erstausbildung die Basis für eine erfolgreiche Berufskarriere ist und es in Österreich einen starken Zusammenhang von Arbeitslosigkeit und Ausbildungsniveau gibt. 

A) Aktuelle Ausgangssituation  

Die Arbeitslosigkeit Jugendlicher (15-24 Jahre) ist im internationalen Vergleich weiterhin sehr niedrig. Die internationale Jugendarbeitslosenquote in Österreich lag 2008 mit 7,5% nach wie vor deutlich unter dem europäischen Durchschnitt (EU-25) von 15,5% Lediglich die Niederlande weisen eine niedrigere Jugendarbeitslosenquote aus.

So hat sich die Jugendarbeitslosigkeit seit 2000 (28.000) – trotz massiver Gegensteuerung durch das AMS –  bis 2005 (41.000) stark erhöht, ging bis 2008 wiederum deutlich zurück (34.000) und weist seither wieder eine stark steigende Tendenz auf (Anstieg im ersten Quartal 2009 um 32%).
Die Entwicklung für Jugendliche am Arbeitsmarkt erforderte einen sukzessiven Ausbau der Maßnahmen des Auffangnetzes für Lehrstellen suchende Jugendliche gemäß Jugendausbildungssicherungsgesetz sowie die Durchführung jugendspezifischer Qualifizierungs- und Beschäftigungsprogramme in diesem Zeitraum, die um spezielle Lehrlingsförderungen für Betriebe erweitert wurden.

Arbeitsmarkförderung des AMS für junge Menschen 15 – 24 Jahre 

	Zahlung (in Mio. €
	2004 
	2005 
	2006 
	2007 
	2008

	Beschäftigung
	37,68
	31,96
	36,70
	35,65
	31,33

	Qualifizierung
	181,78
	167,32
	264,39
	296,58
	329,72

	Unterstützung
	6,46
	8,31
	9,77
	11,75
	11,62

	Beihilfe
	225,92
	207,59
	310,85
	343,98
	372,7


B) Ausblick auf 2010

Das Arbeitsmarktservice wird angesichts der prognostizierten weiter steigenden Arbeitsmarktrisiken für Jugendliche seinen Beitrag zur Sicherung der beruflichen Erstausbildung im Rahmen der „Ausbildungsgarantie für Jugendliche“ leisten. Im Rahmen dieser Ausbildungsgarantie wird allen Jugendlichen, die eine Lehrausbildung wünschen und die für diese geeignet sind, aber keine Lehrstelle finden, eine kursmäßige Lehrausbildung angeboten. 

Eine weitere Priorität hat die Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit von Jugendlichen. Auch 2010 wird dies ein Schwerpunkt der Arbeitsmarktpolitik des AMS sein, mit dem Ziel, dass so gut wie kein/e Jugendliche/r länger als 6 Monate arbeitslos wird, da sie/er rasch auf einen Arbeitsplatz vermittelt oder in eine arbeitsmarktpolitische Maßnahme einbezogen wird. Dabei wird auch auf eine zukunfts- und bedarfsorientierte Qualifizierung von Jugendlichen – unter Einbeziehung der betrieblichen Anforderungen – geachtet werden.. Qualifizierung wird zur Vermeidung von längerfristiger Arbeitslosigkeit der Vorrang gegenüber Orientierungs- und Aktivierungsmaßnahmen gegeben werden.

5. Ältere:

Durch die steigende Lebenserwartung und ein demographisch bedingtes geringeres Arbeitskräfteangebot wächst die Notwendigkeit, die Arbeitskräfte länger produktiv im Erwerbsleben zu halten. Die Beschäftigung von Älteren ist natürlich auch eine soziale Frage, darüber hinaus aber schlichtweg eine wirtschaftliche Notwendigkeit.
A) Aktuelle Ausgangssituation  

Das Thema Erwerbsbeteiligung von Älteren ist auf europäischer Ebene im Rahmen der beschäftigungspolitischen Leitlinien als Zielsetzung abgebildet: Im Jahr 2010 soll die Beschäftigungsquote Älterer (hier 55 bis 64 Jährige) 50 % betragen. Österreich liegt derzeit erst bei 38,6 % (bei Männern bei 49,8 % und bei Frauen bei 28 %). 
Erwerbsquoten nach Altersgruppen in Österreich, 2007
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Für Frauen und Männer gilt, dass auch eine angemessene Beteiligung an beruflicher Weiterbildung ihre Erwerbsposition und ihr Einkommen sichert. Erwerbssicherung ist gleichzeitig auch finanzielle Absicherung im Alter. 

Ein Indikator zur Messung der Teilhabe am Lebensbegleitendem  Lernen bezieht sich auf die Bildungsbeteiligung der Bevölkerung. Österreich liegt mit 12,8 % sowohl über dem Mittelwert der EU-25 von 10,3 % als auch über dem Zielwert bis 2010 von 12,5 %. 

Das Arbeitsmarktservice ist bei der Arbeitsvermittlung mit den Benachteiligungen bestimmter Personengruppen konfrontiert. Hier zeigt sich, dass mit steigendem Alter die Abgangswahrscheinlichkeit in Arbeit abnimmt und parallel dazu die Dauer der Arbeitslosigkeit steigt. 

Jüngere sind zwar häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen – diese dauert aber kürzer als bei Älteren. Die Gefahr der Langzeitarbeitslosigkeit ist bei Älteren also größer.

Abgang Arbeitsloser(AL) nach Alter( absolut) und Verweildauer (VWD) in Tagen
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B) Ausblick auf 2010

Die Verhinderung der Verfestigung von Arbeitslosigkeit ist die zentrale Aufgabe der Arbeitsmarktpolitik, weil die negativen Folgewirkungen für die ganze Gesellschaft mit steigender Dauer der Ausgrenzung vom Arbeitsmarkt zunehmen. Die strategische arbeitsmarktpolitische Antwort ist die Schaffung von Anreizen, um die Beschäftigungschancen der Älteren zu erhöhen. Dazu zählen speziell Beschäftigungsbeihilfen und Qualifizierungsangebote des AMS. In der aktuellen ESF-Periode 2007 – 2013 ist „Active/Productive Aging“ eine zentrale Strategie über alle Schwerpunkte. 
Damit erfüllt das AMS auch eine wichtige gesellschaftliche Ausgleichsfunktion: durch die besondere Förderung der Weiterbildung von Älteren (wie auch generell von gering Qualifizierten) wird vorhandenen Benachteiligungen entgegengewirkt.

Konkrete Zielsetzungen sind unter dem Punkt „Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit  angeführt.

6. Behinderte:

A) Aktuelle Ausgangssituation  

Von den im Jahr 2008 jahresdurchschnittlich vorgemerkten 212.253 Personen weisen 31.263 bzw. 15 % eine Behinderung auf (begünstigte behinderte Personen nach Bundes- und/oder Landesgesetz sowie darüber hinaus Personen mit gesundheitlichen Vermittlungseinschränkungen lt. AMS-Definition). Die Veränderung zum Jahr 2007 betrug – 5 % bei allen Arbeitslosen, bei den Behinderten jedoch nur – 0,4 %. Das heißt, der Zugang in das Erwerbsleben und der Verbleib im Erwerbsleben waren für diese Personengruppen trotz Förderungen erschwert. Der Anteil von Frauen an allen Personen mit Behinderung beträgt 38%.Arbeitslose Personen mit Behinderung finden schwerer eine Beschäftigung. Im Falle einer Behinderung mündet nur knapp jeder dritte Abgang aus Arbeitslosigkeit in eine Beschäftigung, während bei allen Arbeitslosen jeder zweite Abgang (51 %) zu einer Beschäftigungsaufnahme führt. Bei 37.545 Arbeitsaufnahmen von als arbeitslos vorgemerkten Personen mit Behinderung im Jahr 2008 wurden insgesamt 10.650 Beschäftigungsförderungen eingesetzt, womit mehr als jede vierte Arbeitsaufnahme mit dem Einsatz von Fördermitteln zustande kam.

B) Ausblick auf 2010

Konkrete Zielsetzungen sind unter dem Punkt Langzeitbeschäftigungslosigkeit subsumiert. Wie bei allen anderen zielgruppenspezifischen Segmentierungen besteht auch bei Behinderten das Generalziel der Verkürzung der Arbeitslosigkeit durch Integration in das Beschäftigungssystem. Dass diese Strategie für Problemgruppen auch besondere Interventionen und entsprechende Budgetmittel erfordert, wird aus den oben genannten Zahlen deutlich.
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